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Vom Schwarzen Freitag und dem Lindenblüten-Doktor

Verteilgebiet Adelsberg
Im Verkauf 1,50 Euro

Das „Dienstobjekt“ der Stasi in Adelsberg

Anzeigen

Das Ministerium für Staatssi-
cherheit der DDR (kurz MfS, 
umgangssprachlich Stasi) 
wurde 1950 gegründet und 
war sowohl Inlands- und Aus-
landsgeheimdienst als auch 
eine Ermittlungsbehörde für 
„politische Straftaten“. Das 
MfS war innenpolitisch vor 
allem ein Unterdrückungs- 
und Überwachungsinstrument, 
das dem Machterhalt der SED 
diente. Dabei setzte es Be-
spitzelung, Einschüchterung 
und die so genannte „Zerset-
zung“ als Mittel gegen Oppo-
sitionelle und Regimekritiker 
ein. Der Sprachgebrauch der 
SED, die das MfS als „Schild 
und Schwert der Partei“ be-
zeichnete, beschreibt die ihm 
zugedachte Funktion im po-
litisch-ideologischen System 
der DDR. Das MfS war eine 
militärische Organisation mit 
den entsprechenden Dienst-
rängen.

Die Bezirksverwaltung Karl-
Marx-Stadt des MfS beschäf-
tigte 3.829 der im Jahre 1989 
DDR-weit 91.000 hauptamtli-
chen Mitarbeiter. Etwa 12.000 
„Inoffizielle Mitarbeiter“ (IM) 
arbeiteten im Bezirk der Stasi 
zu, in der ganzen DDR wa-
ren es 175.000. Es gab 1.509 
„konspirative Wohnungen“ des 

Alte Telefon-Handvermittlung im Bunker unter dem ehemaligen 
Kurzwellensendezentrum im Sommer 2009.

MfS in Karl-Marx-Stadt, im 
Bezirk waren es 3.857. In der 
Postkontrollstelle an der Wie-
landstraße auf dem Kaßberg 
öffneten die Mitarbeiter täg-
lich 4.000 Briefe, wöchentlich 
fanden um die 40 konspirative 

verbüßten, oftmals waren ihre 
Kinder zwangsweise in Heime 
gesteckt worden. Von 1964 bis 
1989 wurden durch die Bun-
desrepublik fast 34.000 politi-
sche Gefangene aus der DDR 
zum durchschnittlichen Preis 
von 90.000 DM freigekauft, 
fast alle dieser Freikäufe wur-
den über die Untersuchungs-
haftanstalt auf dem Kaßberg in 
Karl-Marx-Stadt abgewickelt. 

In Adelsberg lag das „Dienst-
objekt 2“, auch „Objekt Klein-
olbersdorfer Straße“ genannt, 
als eines der drei größten 
„Dienstobjekte“ des MfS in 
Karl-Marx-Stadt. Die beiden 
anderen waren die Zentrale 
auf dem Kaßberg und die für 
die SDAG Wismut zuständige 
Dienststelle in Siegmar. Bau-
beginn auf dem Gelände an 
der Kleinolbersdorfer Straße 
war um 1965. Zuerst entstand 
damals das Kurzwellen-
sendezentrum für Mitteilungen 
der Zentrale an die „Kund-
schafter“ der „Auslandsauf-
klärung“, also der Spionage 
des MfS. Bald darauf entstand 
die Kaserne für die etwa 300 
Angehörigen der Wacheinheit, 
erst viel später wurde das ope-
rative Gebäude, die Nr. 15 auf 
der Karte, errichtet.

Stadt gab es vier Grenzüber-
gänge, Passkontrolle und Zoll 
wurden von hauptamtlichen 
Mitarbeitern der Staatssicher-
heit ausgeführt. Im Bezirk be-
fand sich auch das berüchtigte 
Frauengefängnis Hoheneck, 
in dem viele Frauen unter 
anderem wegen „versuchter 
Republikflucht“ Haftstrafen 

Wohnungs- und Arbeitsplatz-
durchsuchungen durch die 
Stasi in Karl-Marx-Stadt statt. 
Die Bezirksverwaltung Karl-
Marx-Stadt wies gegenüber 
anderen Bezirksverwaltungen 
einige Besonderheiten auf. Sie 
bearbeitete den mit 1,9 Mil-
lionen Einwohnern bevölke-
rungsreichsten der 15 Bezirke 

der DDR. Ihr oblag zudem die 
Überwachung des Komplexes 
„Wismut“, in dem vorwiegend 
im Erzgebirge der Uranabbau 
für den Atombombenbau der 
Sowjetunion stattgefunden 
hat. Im Bezirk Karl-Marx-
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